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Der über Jahre eher überschaubare
Aufwand bei der Vermittlung von
Themen wie Blindenschrift, Nachhal -
tigkeit oder Carbon Footprint hat
sich mit der seit Ende 2009 stetig
wachsenden Diskussion um die Falt-
schachtel als sogenanntem ›Lebens-
mittelbedarfsgegenstand‹ (Lebens-
mittelverpackung) verändert, nach-
dem geringe Mengen des Photoini -
tiators 4MBP und Spuren von Mi ne-
ralölen in Lebensmitteln ge funden
wurden.
Nachdem die Faltschachtel seit Jahr-
zehnten als sichere und ökologisch
vorteilhafte Verpackung für Lebens-
mittel anerkannt ist, stellte dies das
Bun desministerium für Ernährung,
Land wirtschaft und Verbraucher-
schutz (BMLEV) im April 2010 erst-
mals in Frage. Nach Ansicht des FFI,
der Wirt schafts verbände Pa pierver -
arbeitung WPV und des Verbandes
Deutscher Papierfabriken VDP fühlt
sich der Gesetzgeber offensichtlich
(nicht zuletzt auf Druck der Medien)
zu massiven regulativen Maßnah-
men getrieben. 
Wir befürchten bei den Ak tivitäten
des BMLEV existenzgefährdende je -
doch Kon sequenzen für die Herstel-
ler von Papier, Karton, Pappe und
Faltschachteln so wie eine Gefähr-
dung des Papierre cyc lings. 

Referentenentwürfe 
müssen korrigiert werden

Aktuell geht es dem FFI um zwei Re -
ferentenentwürfe, die er korrigiert
sehen will: dem ›Entwurf der 21.
Verordnung zur Änderung der Be -
darfsgegenständeverordnung‹, die
sogenannte Druck farbenverord nung
vom Dezember 2010, und dem ›Ent-
wurf der 22. Verordnung zur Än de -
rung der Bedarfsgegenständever-
ordnung‹, der sogenannten Mineral-
ölverordnung vom Mai 2011. 
Für die Migration von Stoffen aus
be  druckten, lackierten, verklebten
und gegebenenfalls veredelten Ver-
packungen aus Karton auf das abge-
packte Lebensmit tel stellen Druck -
farben und - lacke nach herrschender
Meinung das größte Unsicherheits-
potenzial dar. Es erscheint sinnvoll,
die Stoffe in Druckfarben zu regulie-
ren, um die Migration solcher Stoffe
in das Lebensmittel identifizieren,
steuern und kontrollieren zu kön-
nen. Der FFI unterstützt insofern das
Regelungsziel. Die Verpflichtungen
aus der Verordnung müssen jedoch
objektiv er füllbar und der Verpflich-
tete eindeutig adressiert sein. 
Nach dem ›Lebensmittelbedarfsge -
gen stän derecht‹ sind der Falt-
schachtelhersteller und der Abfüller
die Inverkehrbringer der Lebensmit -
telverpackung. Gemäß Entwurf der
Druckfarbenverordnung sind diese

Man muss ja vielleicht nicht alles

verstehen. Aber das, was derzeit im

Bereich der Druckfarben für

Lebens mittelverpackungen abgeht,

kann man nicht verstehen. Wir

wollen auch nicht kommentieren,

ob das Ganze eine Posse ist oder

den politischen Alltag wider-

spiegelt. Deshalb lassen wir den FFI

zu Wort kommen, der direkt in die

Diskussion involviert ist.  

Von Christian Schiffers,
Geschäftsführer des FFI

Aktionsplan zur 
Mineralölminimierung
Faltschachtelindustrie hat auf mineralölfreien Druck von Lebensmittelverpackungen
umgestellt
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verpflichtet, in ein amtliches Regis -
ter die Substanzen zu nennen, die in
Druckfarben Verwendung finden
und für die keine toxikologischen
Be wertungen vorliegen. Dem Falt-
schachtelhersteller, dem solche In -
for mationen von seinem Lieferanten
mit Verweis auf Ge schäftsge heim -
nisse nicht mitgeteilt werden, dro-
hen folglich erhebliche haftungs-
rechtliche Konsequenzen.
Dies ist nicht hinnehmbar. Vielmehr
fordert der FFI vom Verordnungsge-
ber, dass den Inverkehrbringern von
Komponenten einer Lebensmittel-
verpackung die Verpflichtung aufer-
legt wird, ihren Kunden aus der Falt-
schachtelindustrie artikelbezogene
Listen mit den enthaltenen Substan-
zen (inklusive den ›Not Intentionally
Added Substances‹) mitzuteilen.
Die Druckfarbenverordnung weist
zwar bei einigen Regelungsdetails
Optimierungsbedarf auf, zielt aber
grundsätzlich in die richtige Rich-
tung, da sie insbesondere auch we -
sentliche Teile der Schweizer Verord-
nung über Drucktinten aufgreift.
Im Gegensatz dazu kritisiert der FFI
die Mineralölverordnung und weist
sie zurück. Der FFI sieht sich hier im
Einklang mit den Wirtschaftsverbän-
den WPV und VDP. Als Mitglied im
WPV hat der FFI an der Stellungnah-
me des Dachverbandes mitgewirkt. 

Kritik der Kartonverarbeiter

Die Verordnung beschränkt sich auf
den unmittelbaren Übergang von
Mi  neralölen aus der Verpackung,
ohne andere Quellen zu berücksich-
tigen. Das Ignorieren anderer Quel-
len stellt auf Altpapier ba sierende
Verpackungen unter den General -
ver dacht, ge sundheits schädlich zu
sein. Die toxikologische Bewertung
von Mineralölen in Lebensmitteln ist
jedoch umstritten, unvollständig und
komplex. Laut der für Risikobewer-
tung verantwortli chen Instanzen be -
stehen er hebliche Datenlücken der
als kritisch angenommenen aroma-
tischen Kohlenwasserstofffraktio-
nen, die ihrerseits aus hunderten
Komponenten und Einzelsubstanzen
bestehen können. Demnach ist der-
zeit weder eine Risikoabschätzung,
noch das Ableiten einer tolerierba-
ren Auf nahmemenge möglich. 
Dass aber trotz fehlender Bewertun-
gen des objektiven Gefährdungspo-
tenzials niedrige Grenz werte ge setzt
werden, kritisieren die Verbände als
un zulässig. Bislang gibt es keine
anerkannte, validierte Methode zur
Be stimmung der re levanten Sub-
stanzen. Die vom Bundesinstitut für
Ri sikobewertung für 2010 angekün-
digte Methode liegt noch nicht vor.
Damit fehlt eine für die Verordnung
erforderliche Grundvoraussetzung.
Zudem wird von Experten bezwei-

felt, dass mit dieser Analysemethode
reproduzierbar der Grenzwert für
die aromatischen Kohlenwasserstof-
fe überprüft werden kann.
Aus Sicht des FFI muss auch die Fest-
stellung des BMELV als kritisch be -
wertet werden, dass die Einhaltung
der Migrationsgrenzwerte nur dann
sichergestellt werden kann, wenn
eine funktionelle Barriere (Innen-
beutel oder Be schichtung) vorgese-
hen ist. Ein solch generelles Postulat
suggeriert bei den Beteiligten der
Wirtschaftskette und beim Verbrau-
cher, dass es der Faltschachtel als
Lebensmittelverpa ckung an Sicher-
heit mangele oder dass von der Falt -
schachtel potenzielle Ge fah ren für
das Lebensmittel und den Verbrau-
cher ausgehen. Unter kommunikati-
ven Gesichtspunkten sind solche
Äußerungen fatal. 

Nationaler Aktionsplan 

Statt eine Verordnung in Kraft zu
setzen, deren Einhaltung nicht über-
prüft werden kann, schlagen der FFI
und die Verbände der Kartonerzeu-
gung und Kartonverarbeitung einen
›Nationalen Aktionsplan zur Mini-
mierung der Belastung von Le bens -
mitteln mit Kohlenwasserstoffen‹
vor. Dieser Plan basiert auf dem Kon-
sens zwischen Staat und Industrie,
dass die Belastung des Verbrauchers 

.

Mi grationsoptimierte Druckfarben
und Lacke sind für die im FFI orga -
nisierten Faltschachtelhersteller im
Foodbereich erste Wahl. 
Lag die Verwendung von konven -
tionellen, das heißt mineralölbasier-
ten Druckfarben für Lebensmittel-
verpackungen 2009 noch bei über
20%, ist der An teil im zweiten Halb -
jahr 2010 auf marginale 1,6% zu -
rückgegangen. Gleichzeitig vervier -
fachte sich die Verwendung von
mineralölfreien Druckfarben von
13,4% im 1. Halbjahr 2009 auf
52,6% im 2. Halbjahr 2010.
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Quelle: FFI-Druckfarbenstatistik 2010/2011.  © Druckmarkt-Grafik 8/2011.

40%

20%

0%

60%

80%

100%

1. Hj. 09

DRUCKFARBENEINSATZ

2. Hj. 09 1. Hj. 10 2. Hj. 10

1. Hj. 09 2. Hj. 09 1. Hj. 10 2. Hj. 10

konventionelle Druckfarbe

mineralölarme Druckfarbe

mineralölfreie Druckfarbe

20,6%

66,0%

13,4%

23,1%

62,7%

14,2%

17,0%

49,6%

33,4%

01,6%

45,8%

52,6%

DRUCKFARBEN IM LEBENSMITTELBEREICH

Migrationsarme Etiketten

Die Herstellung von migrationsar -

men Papieretiketten für die Lebens-

mittelkennzeichnung soll einfa cher

werden. Herma arbeitet an lebens -

mittelfreundlichen Haft mate rialien.

Es handelt sich um die Weiterent -

wick lung des Stan dardklebers 62D

in Kom bination mit einem mehr -

schich tigen Haftetikett, das von der

ISEGA geprüft und das Zer tifikat für

den direkten Lebensmit tel kontakt

erhalten hat. Zwar werden Etiketten

nur selten direkt auf Lebensmit teln

aufgebracht, das migrationsarme

Haftmaterial soll aber auch Sicher -

heit bei verse hent lichen Kontakten,

etwa bei Ver schlussetiketten von

Käse, ge ben. 

»Die migra tionsarme Kenn zeich -

nung von Lebensmitteln ist ein sehr

relevan tes Thema. Das gilt auch für

Verpackungs materialien wie Folien,

die eine schützende Barriere sugge -

rieren, diese jedoch nicht zu 100

Prozent ge währleisten können«, er -

läutert Herma-Geschäftsführer Dr.

Thomas Baum gärtner.  
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mit Kohlenwasserstoffen zu mini -
mie  ren ist. Er enthält Maßnahmen, 
die unmittelbar in An griff genom-
men werden, ist auf einen mittelfris -
tigen Zeithorizont ausgelegt und be -
inhaltet konkrete Zielvereinbarun-
gen mit der Indus trie. 
So ist im Rahmen eines Forschungs-
programms eine neue Sicherheitsbe-
wertung im Hinblick auf die Toxiko-
logie der Kohlenwasserstoffe mit
einer Kettenlänge von > C 17 vorzu-
nehmen, um zukünftige staatliche
Maßnahmen auf eine objektive Ge -
fährdungsanalyse zu stellen.
Die Eintragswege und Quellen der
relevanten Mineralölfraktionen in
das Lebensmittel sind zu analysieren
und zu bewerten, um geeignete An -
sätze für die ›Minimierungs strategie‹
zu identifizieren.
Die betroffenen Branchen imple-
mentieren in ihren Bereichen paral-
lel Minimierungsstrategien (Substi-
tution von mineralölhaltigen Hilfs-
stoffen in der Papierproduktion, aus-
schließlicher Einsatz von mineralöl-
freien Druckfarben, Substitution von
mineralölbasierten Druckfarben im
Zeitungs- und Magazindruck durch
mineralölfreie Farben und Lacke).
Zudem ist mit den für die Überwa-
chung zuständigen staatlichen Stel-
len die Art und Weise der Umsetzung
und Analysemethoden zu erarbei-

ten. Ziel muss eine Methode sein,
die es der Industrie erlaubt, im Rah-
men ihrer Warenausgangsprüfung
die Verkehrsfähigkeit ihrer Pack mit -
tel zu überprüfen. 

Umstellung auf ›mineralölfrei‹

Der FFI hat sich seiner Verantwor-
tung schon gestellt und Maßnah-
men ergriffen. So ist der FFI zusam-
men mit den anderen Fachverbän-
den im WPV eine freiwillige Selbst-
verpflichtung eingegangen, bei sei-
nen Mitgliedsunternehmen darauf
hinzuwirken, beim Bedrucken von
Faltschachtelkarton für Lebensmit -
telanwendungen nur migrationsop-
timierte (mineralölfreie) Druckfar-
ben und Drucklacke einzusetzen.
Wie die ersten Ergebnisse einer sta-
tistischen Erhebung zeigen, ist diese
Verbandsempfehlung in einem rela-
tiv kurzen Zeitraum umgesetzt wor-
den. Begleitet von einem intensiven
Erfahrungsaustausch unter den FFI-
Mitgliedern hat die Branche im Ver-
lauf des Jahres 2010 ihre Produktion
von Faltschachteln für Lebensmittel
fast durchgängig auf mineralölfreie
Druckfarben umgestellt. Lag die Ver-
wendung von konventionellen, das
heißt mineralölbasierten Druckfar-
ben für Lebensmittelverpackungen
2009 noch bei über 20%, ist der An -

teil im zweiten Halbjahr 2010 auf
marginale 1,6% zurückgegangen.
Gleichzeitig vervierfachte sich die
Verwendung von mineralölfreien
Druckfarben von 13,4% (1. Halbjahr
2009) auf 52,6% (2. Halbjahr 2010).
Mi grationsoptimierte Druckfarben
und Lacke sind damit für Faltschach-
telhersteller im Foodbereich die ers -
te Wahl. 

Generell mineralölfrei drucken

Die Kartonerzeuger haben ihrerseits
Maßnahmen ergriffen, den Eintrag
von Mineralölen in den Faltschach-
telkarton durch die Substitution von
mineralölhaltigen Hilfs stoffen in der
Kartonproduktion zu minimieren,
und um den Altpapiereinsatz für ihre
Produktion zu optimieren, indem die
Verwendung von Zei tungs altpapier
kritisch überprüft wird. Druckfarben
aus Zeitungen sind schließlich die
wesentliche Quelle des Mineralöl-
eintrags im Altpapier. 
Aus diesem Grund wendet sich der
›Na tionale Aktionsplan‹ auch an die
Hersteller von Zeitungen und Maga-
zinen, bei der Produktion ebenfalls
auf mineralölfrei umzustellen. Letzt-
lich werden Hersteller und Handels-
unternehmen für ihre Lebensmittel
mineralölfreie Verpa ckungen einset-
zen und für Werbemittel bei ihren 

Druckereien ebenfalls ›mineralölfrei‹
bestellen. 

Papierrecycling ist gefährdet

Zusammenfassend befürchtet der
FFI, dass die geplante Mineralölver-
ordnung das Papierrecycling als
Mus terbeispiel für eine funktionie-
rende Kreislaufführung und wichti-
gen Bestandteil des nachhaltigen
Wirtschaftens in Deutschland ge -
fähr det. Es muss konstatiert werden,
dass der Altpapierkreislauf von Her-
stellern unterschiedlicher Produkte
(Food-Verpackungen, NonFood-Ver-
packungen, Zeitschriften und Zei-
tungen, sonstige Printprodukte) ge -
nutzt wird, die Inverkehrbringer
die ser Produkte aber unterschied-
lichen rechtlichen Bedingungen un -
terliegen. Zum Erhalt eines funktio-
nierenden Altpapierkreislaufs ist es
jedoch unerlässlich, dass alle Nutz-
nießer dieses Systems eine gesamt -
hafte Verantwortung übernehmen.
Daraus folgt, dass der Eintrag von
Stoffen, die das Papierrecycling be -
einträchtigen, vermieden wird.

V www.ffi.de
V www.inspiration-verpackung.de

Heynen Kartonagenfabrik
SCHÖNE VERPACKUNGEN MIT
›GESUNDEN‹ EIGENSCHAFTEN

Ökologie ist keine heile Welt für ›grü -
ne Romantiker‹, teilt die Kartonagen -
fabrik Heynen aus Kleve in einem
Schreiben an ihre Kunden mit. Ökolo -
gie sei im Gegenteil die Exis tenz -
grundlage für Mensch, Natur und
Ökonomie. Diverse Lebensmittelskan-
dale hätten Verbraucher und Handel
in den vergangenen Jahren für dieses 

Thema sensi bi lisiert. Umsatzeinbußen
waren für viele Unternehmen die un -
angenehme Folge. Gesundheitsschä-
den durch che mische Rückstände in
der menschlichen Nahrungskette
könnten künf tig Kundenbeziehungen
irri tieren. 
Bisher sind Lebensmittelverpackun-
gen mit ›gesunden‹ Eigenschaften
op tisch wenig ansprechend. Der
Heynen Kartonagenfabrik sei es nun
mit ›Klever Safety Package‹ gelun -
gen, Kartonqualitäten aus lebens -
mittelunbedenklichen Materialen mit

Glanzfolie (Kaltfolie) und Ölfarben
pflanzlichen Ursprungs von der
Druckfarbenfabrik Epple zu bedru -
cken. Ergebnis sei eine aufmerksam -
keitsstarke Verpa ckung, die ein
Sicher heits paket für die Verbraucher
dar stelle. Ergo sei das ›Klever Safety
Package‹ gut für die Gesundheit der
Konsumenten und für das Geschäft
von Handel und Industrie.

V vertrieb@heynen-kleve.de 
V www.heynen-kleve.de
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I am the power of print. 
Werden aktuelle Meldungen in Zeitschriften veröffentlicht, messen Leser diesen 
eine größere Bedeutung zu (33%) als jenen im TV (20%) oder Internet (10%).

Mehr über Printmedien unter www.print-power.info 

Fotografi eren Sie den Code mit Ihrem Mobiltelefon, 
um die Broschüre online zu bestellen. 
Den Code-Reader können Sie kostenlos unter 
www.upcode.fi  herunterladen.
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